
55

_ Johannes Chrysostomos
als pastoraler SchriftauslegerJ

VON Konstantin Nikolakopoulos, München

Einführendes
[Dass Johannes Chrysostomos ine vielseitige un facettenreiche Persönlichkeit 1St,

die hre unauslöschliche Prägung in der Kirchengeschichte hinterlassen hat, steht
aufßerhalb jeden 7Zweifels. Diese unverkennbare Tatsache wird außerdem 1m SCSAMELCN
Spektrum der einschlägigen patristisch-theologischen Literatur aller Jahrhunderte bestätigt.‘
Wollten WIr seline Persönlichkeit und seinen Lebenswandel kurz skizzieren, sollten WIr seinen
Lebenslauf in wel Abschnitte teilen: Die Phase bis 398) zeichnet sich
durch dl€ Freude aus Johannes hat anfänglich eın glückliches Leben gehabt: Er hat ine sehr
ZULC Bildung Ö  ’ unvergessliche monastische Erlebnisse gehabt, sich einen großen Ruf
als goldener Rhetor un Goldmund ZUSCZORCNH. Würdigerweise wurde als Diakon un
Presbyter VO gläubigen 'olk geehrt. Der zweiten Phase 398 bis 407) gehörten der Kummer
un: das Bedrängnis NSeine Prüfungen zahlreich un fast ununterbrochen. egen
ihn wurde polemisiert, ihm 1ST grofße Ungerechtigkeit widerfahren, wurde strapazlert un
VO  = den »Mächtigen un Großen« dieser Welt 1NSs Exil geschickt.

Johannes hat also eın Leben voll mıiıt Charmolype PE Freudestiftender Trauer) gelebt, in
dem seinen gediegenen und goldigen Charakter auf Dauer Beweis stellte. Während
der GESFCHN Phase se1ines Lebens hat seine homiletische un kerygmatische abe in einem
aße entwickelt, dass sich als »goldener Sprecher« (XpvgopphuwV) un: »goldenes Wort«
(XpugoAoyoc)“ erwliesen hat, un: ihm seIt dem Jahrhundert der ausschliefßliche Beiname
»Goldmund« (XPUgTOTTOMOGC) zuerkannt wurde?. ber auch während der Verfolgungs- un
Prüfungsphase hat sich als »goldenes Herz« erwliesen un wird bis heute in den Hymnen
entsprechend gelobt.“

(sanz unmöglich se1in scheint 1m Rahmen dieses Aufsatzes die Behandlung der viel-
seitigen un facettenreichen Persönlichkeit eines Johannes Chrysostomos, des geistlichen

Vgl die charakteristischen einführenden Gedanken VO  . folgendem Florilegium ber den Hl Johannes
Chrysostomos: Matthaios Lagis Bischof DVDoN ()inoz (He.) 1wAxvvoVu TOUVU XPUTOTTOMOV, Erkioyail KLl
ATavilouaTta, Aufl., Athen 1 9DZ: 1 ToMoi ÖMAOOV EK TOU WATALOU TOUTOU KOTWOV, AL yeveal
ÖLXÖEYOVTAL AMNAAG LE TNV TUXVOTNTA TV ETTL TNV AKTNV EOOPHWVYTWV KULATW@WYV, KAL ATOpPOOOUVTAL
TAXLOTCA o  v TNG TAULOAYOU AnOnc IC AL TTAYOVEG TNC BpoyxNic o  v AToENPAVÜELONG YNS EAdyıoToL, SV TOU

ATPOTUETPNTOV TANGOUc, ETECNTAV ELG TNV UVNUNV TOV AQ  IV KAL EAQYLTTOTEPOL TOV ENAYXLTT@WOV £EAKOAOUOoDV
EICETL Va KATtTEvLOLVOULY, Öl TV TUYYPAUMATWV WV, TNV TKEVLV TOV AyVOpOTOY, -  R KAL V ÖLÖA.OKOUY XÜTOUG
ÖL TNG AYLAG KAL EVAPETOU CwNc TOOV. 34  Evac E SKELVAOV TTOU XPOVOC EoeßdrüN KALl ANON LETA ÖEOUC TOV
ATEOUYE eiVaL KALl ATTO AÄVTLOYELAG KOATLOTOG TOV EKKANTIATTIKOV DNTOPWV CIANNH2, ÖL TOUTO
APEAToKANDELC
ÄAToorohuch ALUXODIA TNG ExKANTIaG E)Mdöoc (He.) Mnvalov TOU Noeußpiov, Athen 1993, 223

Altaner Stuiber, Patrologie. Leben, Cchrıften und Lehre der Kirchenväter, Freiburg Br.
1993, D
ÄTogToAlch Ataxovia TNG ExxAnoias TNG ElMdöoc (He.) Mnvalov TOU Noeußpiov, Athen 1993,; 238

» XPUTOAOYOG, KAPÖLAC u geoeEL«.

Orthodoxes Forum 2008) eft



54 Konstantın Nzikolakopoulos

Vaters, des pastoralen Führers, des kirchlichen Leuchtturmes, des unvergleichbaren Autors,
des trefHichen Iheologen, des leuchtenden Apologeten, des geschickten Rhetors, des olanz-
vollen Predigers. Ich werde mich auf seine reiche schriftstellerische Produktivität beschränken,
fokussierend auf seline Beschäftigung MmMIt der Heiligen Schrift un: selne interessanten her-
meneutischen Prinzipien. In allen seinen schriftinterpretatorischen Werken ll ich etzten
Endes den zentralen pastoralen Aspekt hervorheben.

Die schriftstellerische Produktivität VO  - Johannes Chrysostomos
Alle Chrysostomos-Forscher sind sich arüber ein1g, dass sich bei ihm einen

der hervorragendsten un auffälligsten Kirchenväter handelt, anderem weil
den berühmtesten Männern der Weltliteratur gezählt wird. » ES 1ST eın Glück, dass der oröfßte
Teil seliner schriftstellerischen Produktivität erhalten ist.«? Dies IST nicht [L1UTL auf die hohe
Quantität (sein Gesamtwerk könnte quantitativ BHÖBE dem des Augustinus gegenüber-
gestellt werden®), sondern auch auf die vorzügliche Qualität seiner Schriften WI1E auch auf
den Scharm seliner Persönlichkeit zurückzuführen.‘ Die bis heute erhaltenen Handschriften,
die weni1gstens 1ne Schrift des Chrysostomos beinhalten, werden in die e1t zwischen dem
un 16 Jh datiert und betragen

Wollten WIr seine Persönlichkeit L1UT SahlZ kurz definieren, würden m.E wWel Woörter
völlig enugen: Johannes WAar 1im Grofßen un (:anzen Prediger auf der einen un: Hirte
auf der anderen Seite.? Wenn INnan dem Lauf seiner Lebensführung un: dem Profil selner
Schriften die notwendige Beachtung schenkt, stellt I1a  . drei charakteristische Merkmale
fest; deren Kombination seliner kerygmatischen un: pastoralen Persönlichkeit VO  - Anfang
diente: a) Er verfügte über 1ne ausgezeichnete rhetorische Ausbildung.*“ Die dauerhaft
ersehnte Jüngerschaft un: die AÄAhnlichkeit und Nachahmung Jesu Christi stellten se1in höchs-
LCSs Lebensideal dar.!! C) Ein wichtiges Anliegen WAar ihm die praktische Anwendung se1ines
pastoralen Dienstes 1n der \Welt. 12

Chr. Andriopoulos, KELLEVO TNCG Kaımc AuxOnKNG C EPWNVEUTIKN APYN (TG)  PE EENYNTIKO EPYO 8 ( AIa
TOU XPUTOTTOLOU, Sonderdruck AaUus Iheologia
Vgl QZU uch Gahbauer, Prediger 4aUus Leidenschafrt. Vor 1600 Jahren starb Johannes
Chrysostomos, Der christliche (J)sten 2348 »Chrysostomos hat als Kirchenvater des (Jstens
das umfangreichste Werk hinterlassen54  Konstantin Nikolakopoulos  Vaters, des pastoralen Führers, des kirchlichen Leuchtturmes, des unvergleichbaren Autors,  des trefflichen Theologen, des leuchtenden Apologeten, des geschickten Rhetors, des glanz-  vollen Predigers. Ich werde mich auf seine reiche schriftstellerische Produktivität beschränken,  fokussierend auf seine Beschäftigung mit der Heiligen Schrift und seine interessanten her-  meneutischen Prinzipien. In allen seinen schriftinterpretatorischen Werken will ich letzten  Endes den zentralen pastoralen Aspekt hervorheben.  2. Die schriftstellerische Produktivität von Johannes Chrysostomos  Alle Chrysostomos-Forscher sind sich darüber einig, dass es sich bei ihm um einen  der hervorragendsten und auffälligsten Kirchenväter handelt, unter anderem weil er zu  den berühmtesten Männern der Weltliteratur gezählt wird. »Es ist ein Glück, dass der größte  Teil seiner schriftstellerischen Produktivität erhalten ist.«* Dies ist nicht nur auf die hohe  Quantität (sein Gesamtwerk könnte quantitativ nur dem des hl. Augustinus gegenüber-  gestellt werden®), sondern auch auf die vorzügliche Qualität seiner Schriften wie auch auf  den Scharm seiner Persönlichkeit zurückzuführen.” Die bis heute erhaltenen Handschriften,  die wenigstens eine Schrift des Chrysostomos beinhalten, werden in die Zeit zwischen dem 8.  und 16. Jh. datiert und betragen 1917.°  Wollten wir seine Persönlichkeit nur ganz kurz definieren, würden m.E. zwei Wörter  völlig genügen: Johannes war im Großen und Ganzen Prediger auf der einen und Hirte  auf der anderen Seite.” Wenn man dem Lauf seiner Lebensführung und dem Profil seiner  Schriften die notwendige Beachtung schenkt, stellt man drei charakteristische Merkmale  fest, deren Kombination seiner kerygmatischen und pastoralen Persönlichkeit von Anfang an  diente: a) Er verfügte über eine ausgezeichnete rhetorische Ausbildung.!® b) Die dauerhaft  ersehnte Jüngerschaft und die Ähnlichkeit und Nachahmung Jesu Christi stellten sein höchs-  tes Lebensideal dar.!! c) Ein wichtiges Anliegen war ihm die praktische Anwendung seines  pastoralen Dienstes in der Welt.'?  > P Chr. Andriopoulos, To xeinevo tnc Kamic AudOnNKNG 66 EpuNveELTICH ApyY OTO EENyNTIKO Epyo Iwdvvou  tod Xpucootopov, Sonderdruck aus: Zheologia 60 (1989) 5.  6  Vgl. dazu auch E R. Gahbauer, Prediger aus Leidenschaft. Vor 1600 Jahren starb Johannes  Chrysostomos, Der christliche Osten 62 (2007) 348: »Chrysostomos hat als Kirchenvater des Ostens  das umfangreichste Werk hinterlassen ... Damit kann in der alten Kirche des Westens nur Augustinus  verglichen werden.«  Vgl. diesbezüglich B. Altaner — A. Stuiber, Patrologie. Leben, Schriften und Lehre der Kirchenväter,  Freiburge ı. Br. 1995, 5. 325 Daruber hinaus auch / X Chrsrou, Tlatepec Ka Oeoh6yor Tov  XpiıotavopoD, Thessaloniki 1971, S. 212.  Matthaios Lagis — Bischof von Oinoi (Hg.), Todvvov tod XpucooTtopov, Exhoyal kal Aravdionata, 2  Aufl., Athen 1992, S. 13.  Vgl. zu diesem Zusammenhang K. S. Frank, Lehrbuch der Geschichte der Alten Kirche, 2. Aufl.,  Paderborn 1997.  10 S, diesbezüglich K. Nikolakopoulos, To xıodLop 6C TALBAyWYIKO LETOV OTOUG TpEIG Tepapyec, in: Ders.,  “EpuNveuTIKA yehetHLATA mO pNTOPIKNG Kal DLvoloyıKNc ETOwvEewc, Thessaloniki 2005, S. 236.  1! Sehr charakteristisch ist die einschlägige Bemerkung von F R, Gahbauer, Prediger aus Leidenschaft.  Vor 1600 Jahren starb Johannes Chrysostomos, Der christliche Osten 62 (2007) 348: »Man hat  den Kirchevater gelegentlich als Moralisten hingestellt. Aber damit wird die Absicht seiner Predigten  allzu verengt dargestellt. Es geht ihm um nichts Geringeres als um die Ermahnung der Hörer, nach  Vollkommenheit in der Nachahmung Christi zu streben.«  '? Chrysostomos sah sich auf den Spuren des Apostels Paulus und bezeichnete den Hirten als Diener  Jesu Christi und Verwalter der göttlichen Mysterien (1 Kor 4,1-2), darüber hinaus als Diener seinerL)Damit kann In der alten Kirche des Westens HE: Augustinus
verglichen werden.«
Vgl diesbezüglich Altaner Stuiber, Patrologie. Leben, Schriften Uun:! Lehre der Kirchenvwäter,
Freiburg Br. 19935 2325 Darüber hinaus uch Christou, 1 lxTEPEC KAL ©Oeohoyol TOU
ÄPLTTIAVLTLOVD, Thessaloniki 1971 Da
Matthaios LAagis Bischof VDOoN (J)inoi (He.) wavvou TOU XÄPUTOTTOLOV, Erioyal KAL ATavOlouaTta,
Au Athen 1992,
Vgl diesem Zusammenhang Frank, Lehrbuch der Geschichte der Alten Kirche, Aufl.,
Paderborn 1997

diesbezüglich Nikolakopoulos, I6 YLOULOP C TALÖAY@OYIKO WETOV TTOUG TPELC JepdApYyec, In Ders.,
EpuUNVEUTIKA WENETHUATO. AMTTO ONTOPIKNG KAL DWVOAOYIKNG ETTOVEWG, Thessaloniki 2005, 236
Sehr charakteristisch IST die einschlägige Bemerkung VO Gahbauer, Prediger Aaus Leidenschaftrt.
Vor 1600 Jahren starb Johannes Chrysostomos, Der christliche ()sten 348 »Man hat
den Kirchevater gelegentlich als Moralisten hingestellt. ber damit wird die Absicht seiner Predigten
allzu VeEreNgL dargestellt. Es geht ihm nichts Geringeres als die Ermahnung der Hörer, ach
Vollkommenheit in der Nachahmung Christi streben.«
Chrysostomos sah sich auf den Spuren des Apostels Paulus un! bezeichnete den Hirten als [Diener
Jesu Christi und Verwalter der göttlichen Mysterien Kor 4,1-2), darüber hinaus als Diener seiner
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Mirt diesen drei gerade erwähnten Merkmalen als Voraussetzung für seinen kerygma-
tischen un pastoralen Dienst hinterlässt uUuNns Johannes Chrysostomos 1ne Vielzahl VOIN

Schriften, VO  z denen die melsten Reden oder exegetische Homilien sind. Aus diesem Grund
wird Chrysostomos Recht als der wichtigste kerygmatische Theologe der rthodoxen
Kirche des (O)stens bezeichnet.!® NSeine Schriften könnte INa folgendermaisen gliedern:
Abhandlungen ethisch-pädagogischen oder apologetischen Charakters:; Episteln SOZ1A-
len oder dogmatischen Inhalts: Reden AdUus verschiedenen Anlässen un exegetische
Homilien den Büchern des Alten und Neuen lestaments.

Das exegetische Verdienst VOoO  w Johannes Chrysostomos
Sowohl ın der Vergangenheit als auch in der Moderne wird der unverkennbare CXC-

getische Verdienst VO  F3 Chrysostomos für die biblischen Studien hervorgehoben.!* In
diesem Zusammenhang sollte jedoch die für ihn fundamentale Tatsache betont werden,
dass der Kirchenvater seine, für z  jene e1It doch wissenschaftliche ermeneutik als keinen
Selbstzweck betreibt.*” Als in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts die gottinspirlerten
biblischen lexte auslegte, hatte Nn1e 1im Sinne, sich irgendwann in der Zukunft als ein
namhafter Schriftausleger erwelsen. Im Gegenteil: Johannes verwendete seline kerygmati-
sche Exegese als Werkzeug, se1n Hauptziel, nämlich die geistige Erbauung der Gläubigen
7zwecks der Kettung der menschlichen Seele1® un! darüber hinaus dl€ Verherrlichung (sottes

erreichen. Aus diesem Grund Orlentlerte seline exegetischen Homilien der prak-
tischen Ausführung des christlichen Lebens. Dies I1  u bildete seine gelstige Sehnsucht,
die dazu beitrug, sich als eın honigsüfßer Prediger un: höchster Hirte der Kirche Christi
erwelsen. Er selbst WAar allerdings nıe müde, den schöpferischen Wert des ecrygmas un!
die Freude und gelstige WI1eEe seelische Ruhe unterstreichen, die durch seline geliebte
Beschäftigung bekam Als eINst seine, nach einem Erdbeben aufgeregte Herde rosten
wollte, begann seline Rede mMIt tfolgenden persönlichen Worten: . ber die Verkündigung
des Wortes verwandelte me1lne Krankheit in Gesundheit Weder band ich deshalb
meıliner Krankheit die Zunge MIt Schweigen, noch hieltet ihr euch Müdigkeit VO

Zuhören fern. Sobald ich den und auftue, 1sSt aller Kummer WCE Sobald ich mMIt der Lehre
anfange, 1St alle Müdigkeit verflogen. eNAUSO WI1€E ihr danach hungert, mich hören,

hungere ich danach predigen.«*/ Die lebenswichtige Rolle, welche die Predigt in seinem
Leben spielte, kommt also in diesem Abschnitt eindeutig A Ausdruck.

Herde Siehe dazu Johannes Chrysostomos, Salutate Priscillam Aquilam
Vgl Altaner — A. Stuiber, Patrologie. Leben, Schriften un Lehre der Kirchenvwäter, Freiburg Br.
1995, 223
Siehe weltere Ausführungen bei Belezos, X PUTOTTOLOG KAL ATOoTtoAOG [ IxDAoc, YPOVOAOYLICH,
TAEIVOLNON TV TAÜAELWV ETLOTOAGYV, Au Athen 2005, 22 miIt Anm 1: WI1€e bei SE

Papadopoulos, Ayıoc Iwavunc XPUTOTTOLOG, Bd TKEVN TOU, TpOTHOPA TOU, WEYANWTÜVN
TOU, Athen 1999; 66-1

15 Vgl die zentrale Bemerkung VO  e Gahbauer, Prediger 4UsS Leidenschaft. Vor 1600 Jahren starb
Johannes Chrysostomos, Der christliche ()sten 2344 »A_UC wissenschaftliche Exegese dient
ber zuletzt der Predigt.«
Sehr oft unterstreicht den unvorstellbaren Wert der menschlichen Seele, die, WI1€E SagtC, och
wertvoller als die NWelt sel. Siehe Johannes Chrysostomos, Epistolam ad Corinthios, Hom

61.29 «Odr EOTL  A WVuXNG QU:  EV AVTAELOY, QU KOTWOG ö'c*rrocg.»
Johannes Chrysostomos, Hom Post TEIT”AG b  z 0.713£ Da A TOU AOYOU ÖLÖAOKAALA KaL

TNV {  WTTIAV  O_  A&  Q TNV NUETEPAV ELG ÜYELAV WETEBAAE Au ÖN TOUTO OUTE  \ XÜTOCG P  WTTWOV  o  AD  ASE IN TWOTN TNV



56 Konstantın Nikolakopoulos

Durch selne zahlreichen Reden un die /00 erhaltenen exegetischen Homilien ZUL

Heiligen Schrift konnte seline Zuhörer faszinieren. Der alten Überlieferung zufolge dau-
seline Homilien manchmal bis wel Stunden, ohne das gläubige 'olk in Langeweile

und Müdigkeit VGISGEZEINL; denn seline Reden verfügten über ıne klare rhetorische Struktur
un somıiıt Ausdruckseftektivität. Erfüllt Mi1t Vergleichsfiguren, Bildern und gleichnisartigen
Formulierungen*® wirkten seine Homilien sehr lebendig. ank ihrer trefHichen diachroni-
schen Bezugnahmen und der STGLGN aktuellen Vergleiche r1ssen s$1e alle Zuhörer mMIt sich.

Als eın unermüdlicher Hirte MIt einem gigantischen Werk verbindet Chrysostomos
ın höchster Deutlichkeit den seelischen und geistlichen Nutzen für seine Gläubigen
MIt dem persönlichen tudium der heiligen Schrift. 7Zweifellos 1St selbst als ErSTEGT das ZULEC
Vorbild, zumal alle seine Homilien VOIN biblischen lext inspirliert un VO  . ihm durch-
drungen werden. Diesbezüglich sollte erwähnt werden, dass Johannes Chrysostomos in ll
seinen erhaltenen lexten wörtliche /itate AUN der heiligen Schrift benutzt, VO  ;

denen 7.000 aus dem Alten un aus dem Neuen lestament herstammen.*? Bei seiner
Lehr- und Predigttätigkeit oriff nicht L1LUL aufdie Bibel zurück, sondern sS1e WAar der Anfang,
die Mitte und der Abschluss seiner Reden Es ware keine Übertreibung in der Behauptung,
dass se1n ANZCS Leben e ständige ( ommunio MmMIt dem unerschöpflichen Reichtum
der Schrift darstellte.?9 Sehr oft und auf vielfältige Weise spornt seine Gläubigen 7AUR

privaten Studium der heiligen Schriften A} indem den daraus gewinnenden Nutzen
unterstreicht: »Überhaupt, W ds> die körperliche Speise für die Erhaltung BA Kraft 1St,;
das 1ST für die Seele die Vorlesung der Schrift. Sie 1St die geistliche Speise und stärkt
den Gedanken. Sie machrt die Seele stärker, standhafter und erfüllt s1e mehr MI1t philosophi-
scher Weisheit.«“!

Eine seiner wichtigsten Anliegen estand darin, sich dem tiefgehenden biblischen
Wort selbst nähern un dann den Gläubigen nahe bringen. einer Stelle seiner
Homilien wendet sich folgendermafßen seine Zuhörer: »Darauf zielen SGI
Wachsamkeit und TISCIC 10 Sorgfalt, dass ihr alle miteinander vollkommen und vollendet

YA@TTAV KATEONTO, OUTE UEL KEKOTWUEVOL TNG ÜKPOATEWC ÄTETTNTE, OMOVU AOYOC EOAVN, KAL
TOVOC AVEYWPNTEYV, OMLOU ÖLÖAOKAALA EOAVN;, KAL KOTOC EÖPATETEUTEV KloTeEp YAp UMLV ALLÖC TO UN
AKODELV, QUTO) KL ELOLALLOG TO UN AEYEWV.« Vgl dazu Karl SUSO Frank, Lehrbuch der Geschichte der Alten
Kirche, Paderborn 1997/, 413
Vgl die welteren interessanten Ausführungen VO Altaner — A. Stuiber, Patrologie. Leben, Schriften
und Lehre der Kirchenvwäter, Freiburg Br. 1993; 2324
Vgl diesbezüglich uch Johannes Chrysostomus, Taufkatechesen 6, Z
Siehe azZu ELEZOS, APUTOTTOMOC KAL AtTootohoc I IoxDdAoc. XpovoAoyırY, TAEWVOLNTN TV TAUAELWOV
ETLTTOAGV; Au Athen 2005, 71 »K0’LÜE dopa TTOU l  r  ÖLOC ÖLÖATKE, EV KATEOEUYE ATEAGC
AÜTO, Z EKKLVOUOE KAL KUPLOAEKTIKA ETANPODTO -  D AXÜUTO56  Konstantin Nikolakopoulos  Durch seine zahlreichen Reden und die ca. 700 erhaltenen exegetischen Homilien zur  Heiligen Schrift konnte er seine Zuhörer faszinieren. Der alten Überlieferung zufolge dau-  erten seine Homilien manchmal bis zu zwei Stunden, ohne das gläubige Volk in Langeweile  und Müdigkeit zu versetzen, denn seine Reden verfügten über eine klare rhetorische Struktur  und somit Ausdruckseffektivität. Erfüllt mit Vergleichsfiguren, Bildern und gleichnisartigen  Formulierungen!® wirkten seine Homilien sehr lebendig. Dank ihrer treflichen diachroni-  schen Bezugnahmen und der steten aktuellen Vergleiche rissen sie alle Zuhörer mit sich.  Als ein unermüdlicher Hirte mit einem gigantischen Werk verbindet Chrysostomos  in höchster Deutlichkeit den seelischen und geistlichen Nutzen für seine Gläubigen  mit dem persönlichen Studium der heiligen Schrift. Zweifellos ist er selbst als erster das gute  Vorbild, zumal alle seine Homilien stets vom biblischen Text inspiriert und von ihm durch-  drungen werden. Diesbezüglich sollte erwähnt werden, dass Johannes Chrysostomos in all  seinen erhaltenen Texten ca. 18.000 wörtliche Zitate aus der heiligen Schrift benutzt, von  denen 7.000 aus dem Alten und 11.000 aus dem Neuen Testament herstammen.!? Bei seiner  Lehr- und Predigttätigkeit griff er nicht nur auf die Bibel zurück, sondern sie war der Anfang,  die Mitte und der Abschluss seiner Reden. Es wäre keine Übertreibung in der Behauptung,  dass sein ganzes Leben eine ständige Communio mit dem unerschöpflichen Reichtum  der Schrift darstellte.?® Sehr oft und auf vielfältige Weise spornt er seine Gläubigen zum  privaten Studium der heiligen Schriften an, indem er den daraus zu gewinnenden Nutzen  unterstreicht: »Überhaupt, was die körperliche Speise für die Erhaltung unserer Kraft ist,  das ist für die Seele die Vorlesung der Hl. Schrift. Sie ist die geistliche Speise und stärkt  den Gedanken. Sie macht die Seele stärker, standhafter und erfüllt sie mehr mit philosophi-  scher Weisheit.«?!  Eine seiner wichtigsten Anliegen bestand darin, sich dem tiefgehenden biblischen  Wort selbst zu nähern und es dann den Gläubigen nahe zu bringen. An einer Stelle seiner  Homilien wendet er sich folgendermaßen an seine Zuhörer: »Darauf zielen unsere ganze  Wachsamkeit und unsere ganze Sorgfalt, dass ihr alle miteinander vollkommen und vollendet  Y\OTTAY KaTEÖNTA, oÜTE ÖLEIG KEKOTWLEVOL TNC AKPOATEWG ÄTETTNTE, N Ö0 TE © NOyoC EhAyN, Kal ö  T6VOG AvEXOPNTEV, ÖLOD TE H StöATKAALAL EhAvN, KAl ö KOTOG EÖpATETEUOEV [...] orep yAp DV ALLÖG TO L  dKodey, 0UTA Kal S0l Aıpöc TO un Aeyeıy.« Vgl. dazu Karl Suso Frank, Lehrbuch der Geschichte der Alten  Kirche, Paderborn 1997, S. 413.  18 Vgl. die weiteren interessanten Ausführungen von B. Altaner — A. Stuiber, Patrologie. Leben, Schriften  und Lehre der Kirchenväter, Freiburg i. Br. 1993, S. 324.  19 Vgl. diesbezüglich auch Johannes Chrysostomus, Taufkatechesen I: FC 6, 21  20 Siehe dazu K. Belezos, Xpuo6otouoc kal Arootohoc Ilaüloc. H ypovokoyırh TASıyVOLNTN TÄV TAUÄELWV  £moTtolGvy, 2. Aufl., Athen 2005, S. 21 ff.: »K40e dopk tob ö WLG Öldaore, dev KaTEdEULYE ÄTAOG 0°  AdTO, AN EkKLyoDOE Kal KUplOÄeKTIKA ETÄNPODTO ATO AUTO ... Av ATOTENEL, TEAOG, ÜTEpBOAN vA AeyDel  &TL 6X6KANPN A Lan ToU ÖTNPEE ouvEXHG AÄvaoTpOON LE TOV AvelAytAnTO mAoDTO THG IpadNc Kal OeokiynNTN  &yaoyöhnon uali ınc.« Vgl. auch die interessanten Ausführungen von S. Sakkos, ‘O iepoc Xpugootopog  Ö6 Eppnveuthc, in: Ipaktırd IZT' Oeohoyırod Zuveöpiov, Thessaloniki 1996, S. 271.  21 Johannes Chrysostomos, In Genesim, Homiliae 29: PG 53,262. Siehe dazu: Prinz Max, Herzog zu  Sachsen (Hg.), Des hl. Johannes Chrysostomus Homilien über die Genesis oder das erste Buch Mosis,  Band 1, Paderborn 1913, S. 407. Vgl. darüber hinaus folgende Worte des Johannes Chrysostomos:  »Ich kann keinen Tag vorübergehen lassen, ohne euch aus den Schätzen der Heiligen Schrift zu  ernähren« (In Genesim, Homiliae 28,1: PG 53,252).€V ÄTOTEAEL TEAOG, ÜTEPBOAN Va AeyOel
ÖTL ÖAOKANPN (  Y TOU OTNPEE TUVEYNG AVATTROON LE TOV ÜVEEAVTANTO TAODTO TNC LPAONG KL OEOKLYNTN
EVATYOANTN uaÜl Vgl uch die interessanten Ausführungen VO Sakkos, LEPOC XPUTOTTOLOG
C EDUNVEUTNGC;, 1InN: ] IpAKTıKa 1>  — Oeodloyırov Zuyveöplov, Thessaloniki 1996, MFE

7 Johannes Chrysostomos, In enesim, Homiliae Siehe dazu Prinz Max, Herzog
Sachsen H@} es Johannes Chrysostomus Homilien ber die enesis der das Buch Mosis,
Band L: Paderborn 1913 407 Vgl arüber hinaus folgende Worte des Johannes Chrysostomos:
>>ICh kann keinen Tag vorübergehen lassen, hne uch AUS den Schätzen der Heiligen Schrift
ernähren« (In enesim, Homiliae 261 53.252)
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dastehet, un dass euch nichts VO  — dem entgehe, Was In den göttlichen Schriften steht.«?2
[Dieser grofßse Kirchenvater verfügte allerdings über das Bewusstsein, dass sich die me1lsten
Christen seiner elt mMIt dem Verständnis des biblischen Wortes schwer J; entweder weil
s1e die notwendigen historisch-philologischen Grundlagen für die Schriftauslegung nicht
besafsen oder weil sS1e mehr oder weniger der geeigneten gelistigen Voraussetzungen für eın
solches Unterfangen entbehrten. Konsequenterweise hat Johannes, als eın wachsamer Hirte,
den gröfßsten Teil selnes Lebens seliner Herde gewidmet. Ihr näherte sich hauptsächlich
mittels seiner Homilien, seliner Predigten, die 1im Grofsen un: (sanzen AUS Interpretationen
der Bibel, seinem lebenslangen Begleiter, bestanden. Seine Exegese wird als »ausführliche
und tiefgehende Analyse des biblischen Buchstabens«?  5 charakterisiert un zeigt 1ne sehr
vielfältige Methodologie.

Exegetische Methode un: methodologische Prinzipien
hne 7weitel münden die wichtigsten exegetischen Wege des Chrysostomos in das ENTL-

sprechende Profil der exegetischen Schule VO  z Antiochien, AdUus dessen geographischen Raum
STA In den meIlsten Fällen ISt, mıiıt anderen Worten, die Anwendung der historischen

un philologischen Methode der Schriftinterpretation SAalıZ eindeutig erkennen, im

Gegensatz der philosophisch fundierten allegorischen Methode der ebenfalls bekannten
Schule VO  e Alexandrien. Chrysostomos oibt tatsächlich dem Buchstaben der Bibel Nachdruck,
indem die geschichtliche LDimension un Bedeutung der lexte unterstreicht?*. Er bemüht
sich ıne sprachliche un: philologische Annäherung den biblischen lext. Er versucht,
die Geschehnisse mithilfe eines gegebenen geschichtlichen Hintergrundes erklären. Er
1ST gewillt, den verborgenen Sinn VO  = dichterischen Sprachbildern die Oberfläche
transportieren. NSeine intensive Beschäftigung mIt dem Buchstaben bedeutet für ihn keine
trockene Auslegung des isolierten Buchstabens, sondern vielmehr Interpretation des aNzZCH
lextes im pastoralen Rahmen, zıumal dabei immer der moralische Nutzen der Zuhörer gefragt
wird?> l etzterer se1 Aaut Chrysostomos die Hauptaufgabe jedes Hermeneuten.?*® Während
der Hauptcorpus der biblischen lexte auf menschliche un materielle Weise begriffen wird,
kommt den geschichtlichen Ereignissen der Heiligen Schrift zugleich ine deutliche morali-
sche Auslegung

Die Beachtung, die Chrysostomos dem Buchstaben der Bibel schenkt, erklärt sich AUN

seiner festen Überzeugung VO  - der Inspiration der aANZCH Heiligen Schrift.” Bei zahlreichen
Gelegenheiten betont dl€ Heiligkeit des »Geschriebenen« und dementsprechend ordert

VO Leser un Ausleger Respekt für jedes Wort un jede Silbe Nichts sel überflüssig,

“° Johannes Chrysostomos, In Genesim, Homiliae Siehe dazu Prinz Max, Herzog
Sachsen (Hg.) 2.2.©.; 389

23 Vgl dazu Belezos, XPUTOTTOMOG KAaLl ATOotoloc I IxDdAoc. XpPOovoAoyıich TAEVOLNIN TOV TAÖAELOV
ETLOTOAGV, Aufl., Athen 2005,
Vgl AltanerE Stuiber, Patrologie. Leben, Schriften un Lehre der Kirchenvwäter, Freiburg Br.
1993,; 2324

25 Siehe weitere diesbezügliche Ausführungen bei Nikolakopoulos, Die y»unbekannten« Hymnen
des Neuen Jlestaments. Die orthodoxe Hermeneutik und die historisch-kritische Methode, VIOTh
7 Aachen 2000,
Vgl uch Balanos, I IxtTpoloyia, Athen 1930, 2365
Bezüglich dieser interessanten ematik vgl Kranz, Abriss ZUL patristischen Inspirationslehre

der Heiligen Schrift (ID) LDA Omega (2007) 357-360
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kein Buchstabe stehe zufällig In der Heiligen Schrift: »Vielleicht haben WIr schon ZU Teile
bewiesen, dass in der heiligen Schrift kein Jota, kein eiNZIgES Pünktchen vergeblich stehe. «S
Er lenkte iImmer die Aufmerksamkeit auf die Notwendigkeit der SEHSTEH Beschäftigung
MIt den einzelnen Ortern, dass WITr nicht lIächerlichen und falschen Interpretationen
geführt werden, WwWI1e b€l den Auslegungen der Häretiker der Fall seli

Die dorge des Kirchenvaters für die ausführliche Analyse un tiefgehende Auslegung
jedes biblischen Wortes 1St eindrucksvoll. aher überrascht 83a N auch die Tatsache nicht, dass

manchmal nicht zOgert, sich dem hebräischen Original zuzuwenden, obschon der heb-
räischen Sprache nicht mächtig WAar. Nichtsdestotrotz ZO£ sich manche Übersetzungen
des Hebräischen Rat, damit ihm i1ne möglichst nah genulnen ınn des lextes liegende
Annäherung gelingen konnte. Bei seiner Auslegung des Ausdrucks Apostel Paulus über
den » Boten Satans« In Kor 1LZU ibt Chrysostomos folgenden zwischen Altem un Neuem
Jlestament liegenden Kommentar: »Satan heifßt in der Sprache der Hebräer der Widersacher:
und 1mM dritten Buche der Könige nn die Schrift die Widersacher.«?} Charakteristisch
1ST in diesem Zusammenhang die Tatsache, dass Ma  = in den exegetischen Homilien VO  .

Johannes Interpretationsfälle VO  - semitischen Woörtern des Neuen lestaments vorfindet, 1in
denen Chrysostomos auf die »Sprache der Syrer« ezug nımmt. EKın Sahz repräsentatives
Beispiel dafür bildet die Verstummung mancher zeitgenössischer Exeoeten; welche die in
Mt 2,6 vorkommende Weissagung VO  ' Malachia über Bethlehem auf Zorobabel bezogen.
Unser Kirchenvater argumentiert folgendermafsen: »Er wurde Ja Sal nicht in Judäa, sondern
in Babylon geboren. Deshalb wurde auch Zorobabel genannt‚ weil eben in Babel auf
die Welt kam Diejenigen, die Syrisch kennen, verstehen den Ausdruck.«>*

Johannes Chrysostomos verliert das pastorale Endziel der kerygmatischen Auslegung
des biblischen Wortes n1e AUS den ugen; das heifst nämlich: geistlicher Nutzen der Christen,
Was selbst als vollkommenen Bau«>> bezeichnet. Im Laufe selines gigantischen Werkes
folgt also konkreten hermeneutischen un: methodologischen Prinzipien, dass

‘8 Johannes Chrysostomos, In illud, Saulus adnuc spirans: Siehe uch Johann
( remer (He.) Les heiligen Kirchenlehrers Johannes Chrysostomus, Erzbischofs und Patriarchen
Konstantinopel, Predigten un! kleine Schriften AUusSs dem Griechischen übersetzt,; Band, Augsburg-
Innsbruck 1//Z;

”9 Johannes Chrysostomos, In epist. ad (alatas COMMENLT., »Durch diese Stelle
werden die Ketzer leicht gefangen.« Siehe uch DEers.. In epist. ad Romanos, hom
»Ihm TWAas UZUMULTC. bringen 1Ur Würmer, die 1M Staube kriechen, zustande.« Darüber hinaus
vgl Ders., In Matth., hom 5774 HAVALTYUVOUVTEG« ([behaupten] keckerweise).

Christou, EigoaywyN), in 160xVVOouU X PUTOTTOLOU ATOAVTA TOA EPYO, l I lxtTepıKal EKÖOTELG 1pNyOoPLOC
Ha)»ay&g«‚ Thessaloniki 1984, Des Weiteren siehe Nikolakopoulos, Die yunbekannten«

Hymnen des Neuen lestaments. Die orthodoxe Hermeneutik un die historisch-kritische Methode,
VIOIh 73 Aachen 2000,

31 Johannes Chrysostomos, In epist. E ad (ZOor. hom » S OTAV ÄVTIKELLEVOG AEYETAL C]
TOV Eßpatwv DwN KAL CV IN TPITN TOV Bagıhsıav TOUC ÄVTIKELLEVOUG QUTWC EKÜAÄETEV I“pa4>v]. «
Johannes Chrysostomos, In Matth., hom 57,74 Siehe uch dazu: Joh Chrysostomus Baur Übers.),
Des heiligen Kirchenlehrers Johannes Chrysostomus Erzbischofs Ol Konstantinopel. OmmMentar
ZU Evangelium des hl Matthäus, Band, (BKV 23); Kempten-München 1915; 119
Johannes Chrysostomos, e sacerdotio, hom Christou Bearb.) 0X VVOouU X PUTOTTOLOV ATTOVTO. TOA

EPYC, TOM ] TotuwavVTIKA KaLl ATKNTIKA Arı I IxtTepıKal EKÖOTELC «I1pnyopıoc I IxAauUAc», Thessaloniki
19/8, 234



Johannes Chrysostomos als pastoraler Schriftausleger >9

dem heiligen un erlösenden 7weck selines Amtes als geistlichen Vaters und Hirten
MIt Erfolg nachkommen kann.

Die Selbstinterpretation der Heiligen Schrift
An mehreren tellen seiner exegetischen Werke wird die Überzeugung des Kirchenvaters

ersichtlich, dass die gottinspirierte Heilige Schrift VO  . einer hermeneutischen Autarkie
durchdrungen wird. Dementsprechend werden mehrere auf den GESFGCH Blick »beschattete«
oder yrätselhafte« tellen des Neuen lestaments innerhalb des biblischen lextes selbst NLWE-

der mithilfe des Kontextes oder direkt 1m Anschluss die unklare Formulierung verdeutlicht
bzw. erklärt. Hierbei handelt sich das bekannte Prinzip der Selbstinterpretation, dass
nämlich das Neue Jlestament sich selbst auslegt (scriptura scrıpturae interpres). |Dieses
Prinzip wird VO  b Chrysostomos b€l vielen Stellen angewandt, dort entweder Jesus selbst
oder andere Erzähler ıne rätselhafte Sprache MIt Gleichnissen, Sprüchen oder Vergleichen,
die VO  . der täglich gewöhnlichen Sprachform abweichen, benutzen. Beispielsweise behauptet
Chrysostomos in seinem OommMentar Joh 10,6 (»Dies Gileichnis Jesus ihnen: sS1C
verstanden aber nicht, Was ihnen damit sagte«), dass der Herr beim Gileichnis der FÜr
des Hirten und des Diebes der Schafe absichrtlich ıne unklare Sprache verwendet habe,
damit der Aufmerksamkeitsgrad der Zuhörer steige: >Als diesen 7weck (SC die Jünger
aufmerksamer machen) erreicht hatte, hob die Dunkelheit auf. &C Damit ezieht sich
Chrysostomos auf die sich anschliefßßende Erläuterung des Gileichnisses durch Jesus Christus
(Joh 1077

Selbstverständlich nımmt der Antiochener Chrysostomos den ınn des Buchstabens
wahr, parallel dazu erwelst sich jedoch als eın offener Geist, der die allegorische Methode
nicht radikal ablehnt. Zum Beispiel versteht die Gileichnisse Jesu 1im Matthäusevangelium
aqls Allegorien, die aber ihrerseits entweder VO Herrn selbst oder 1m Kontext des biblischen
lextes erklärt bzw. ausgelegt werden.?? Auf diese Weise ll proklamieren, dass dort,
dl€ Schrift JEBTS allegorische Sprache aufweist, sS1e selbst die Enthüllung dieser Allegorien
anbietet.*°

Nachwort
Schlussfolgernd sollte betont werden, dass Johannes Chysostomos kein professioneller

Schriftinterpret 1im heutigen strikt wissenschaftlichen Sinne WAITL. Selbstverständlich erwIlies
sich gegenüber der wissenschaftlichen Forschung der bibischen Tlexte Dahz offen, indem
ZU Beispiel alle damals ZULE Verfügung stehenden historischen Kenntnisse?/ un: methodo-
logischen Interpretationstechniken anwandte. Solche Kenntnisse 1m Jahrhundert

>4 Johannes Chrysostomos, In Joh:, hom Ertel QOUV TOUTO KATECKEVATE, ADUEL AOLTTOV TNV
A  oX  TAHELALV.« Siehe dazu Fr Knors UÜbers.), DDie Homilien des heiligen Johannes Chrysostomus ber
das Evangelium des heiligen Johannes, Paderborn 1862, 494

35 Solche Beispiele dieses chrysostomischen Verständnisses: Johannes Chrysostomos, In Matth., hom 45
Ders., a.2. 0O hom

Vgl dazu uch Friedrowicz, Prinzipien der Schriftauslegung iın der Alten Kirche, Bern 1998,;,
1053

Vgl diesbezüglich Belezos, AÄPUTOTTOLOG KAL ATOotoAoc I IoxDdAoc. XPOVOAOYIKN, TAEVOWNON TOV
TAÜAELOV ETLOTOAG@YV; Au Athen 2005; 25
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SOW1ESO sehr begrenzt.”® Am Rande eines hermeneutischen Kommentars FA Buch
der »Apostelgeschichte« ezieht Johannes folgende positive Stellung ZULC Notwendigkeit
der Erforschung VO  S einführenden Fragen jedes biblischen lextes: »L Jdenn I1US5 erforscht
werden, WerTr der Autor Ist WwWAann und über W d geschrieben hat Uun: AUus welchem Anlass
das Vorlesen (SC des JTextes) bei diesem Fest festgelegt wurde.«>?

eil Chrysostomos trotzdem ein hauptsächlich empirischer Exeget; pastoraler Prediger
un prinzipiell Hirt SCWESCH ISt, sind seine exegetischen Homilien der Spiritualität un
der Praxis des Lebens in Christo orlentiert. Die aufbauende Vermittlung des göttlichen Wortes

die Gläubigen stellt für ihn ine große Verantwortung dar, da das biblische Wort i1ne
SNOTIINE Lebendigkeit beibehält. Mittels seiner predigtartigen un exegetischen Homilien übte
dieser Kirchenvater ine ausgerechnet yvorsichtige und II Pastoral«49 AaUs, indem
seiner Herde die wichtigen Aspekte des Glaubens un der Liebe beibrachte, WI1IeEe s1e sich 1mM
Rahmen der imi1tat1io Christi un der kirchlichen un kultischen Gemeinschaft ergaben.

Die pastoralen Limensionen der chrysostomischen exegetischen Homilien zeigen
sich in seinem riesigen erk DahNz eindeutig. Ein NO lebenswichtiges Anliegen Wal für
ihn die best mögliche Ausnutzung der Heiligen Schrift ZUTLE konstruktiven und aufbauen-
den Belehrung des Volkes Gottes.41 In der Breite und Tiefe se1ines Werkes lässt sich seine

Überzeugung feststellen, dass 1ne grofse Herausforderung und Pflicht für den geistlichen
L eiter ISt, die geeigneten Worte für die Übermittlung der gelstigen Erfahrungen, Situationen
un Wahrheiten finden.“? Und Nn  u auf diesen Punkt hat Johannes Chrysostomos
das Gewicht seiner lehrreichen und pastoralen Tätigkeit gelegt.

38 Vgl dazu den Kommentar VO  . Chr Andriopoulos, 16 KELLEVO TNG Kaımnc AuxOnNKNG C EPWNVEUTIKCH
XPYXN TTO EENYNTIKO EDYO 100 VVOoU TOU XPUTOTTOLOVU, Sonderdruck AUS: Iheologia 1989 15 »O
Iwoavunc ÄDUVTOTTOMOG AyVOOUTE 010197  A E TNUEPA yVwpllovue yıa TN YEVEON KAL ÖLXLOPOWTN TNG
EÜALYYEALKNG KAal TNG AOLTING ÄTOTTOAKNG TAPAÖOTNG«. Siehe darüber hinaus Nikolakopoulos, Die
»unbekannten« Hymnen des Neuen lestaments. LDDie orthodoxe Hermeneutik und die historisch-
kritische Methode, VIOIh 7 9 Aachen 2000,

”” Johannes Chrysostomos, In Scriptionem Altaris ın Principium ctorum Sı
Vgl Kansisoglou, I IpovTrodEoELG ÄTOÖOYNC TOU (JELOU /AOYOU ATa TOV  SM F XPUTOTTOLO, Ephemerios 56.;
Heft (2007)

diesbezüglich Chrysostomus Baur, Der Heilige Johannes Chrysostomus und seline Zeit,
Antiochien, München 1929, 266f.

weltere Ausführungen bei Kansisoglou, I IpovToEoELG ATOOOYNG TOU (JELoU AOYOoU ATa TOV L,

XPUTOTTOLO, Ephemerios 56, Heft (2007)


